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meıiınsamkeit 1mM Verständnıs des Bı- bar, beı der dann auch die Gemeıinden stellt der Tlext fest, manche dogmatı-
schofsamts erreichen, wırd iıne mıteinander verschmolzen waren. schen Entscheidungen der katholıi-
Rückbesinnung auf die Praxıs der ‚Al- Es scheint nıcht schr sınnvoll, sıch schen Kırche bedürtten „einer yemeın-
ten Kırche empfohlen. ZzZu gegenwärtigen Zeıtpunkt über und möglıchst verbindlichen
Im einzelnen sıeht das Modell tol- dıe Vor- un Nachteile dieses Modells Interpretation, die den gemeınsamen
gende Schritte VOTL: Voraussetzung für bzw über seıne Praktikabilität intens1- Glaubensgrund deutlich sıchtbar WCI-

alles weıtere ISt, da{fß Vorformen eıiner ver den Kopf zerbrechen. Schliefß- den Jaßet“. Ob diese Hoffnung In
gemeınsamen Ausübung der ÄITItCI' be- ıch hält das Dokument fest, der absehbarer eıt ıIn Erfüllung geht, 1St
stehen, ELWa Gremien konziliaren Er- sehr fraglıch.,_,_initiale Akt der Anerkennung” der

Zunächst wırd iıne nNeue Iutherisch-fahrungsaustauschs zwıschen den - Amter könne EKNSEe erfolgen, WEenNnn 1mM
therischen und katholischen Bıschö- Blick auf den Glauben, das sakramen- hatholische Kommuissıon auf Weltebene

tale Leben und das ordınıerte Amtften In einem Land oder eıner Regıon. geben, die den 1965 begonnenen Dıa-
Dann sollte eın „inıtlaler Akt der An- zwischen Katholiken un Lutheranern log fortsetzen wırd. Wahrscheinlich

eın Grundkonsens erreicht sel, der die tindet dıe Sıtzung dieser Kom-erkennung“ der Amter erfolgen, In
Form eıner verbindlichen, bekenntnis- noch bestehenden Verschiedenheiten M1SS1ON, deren Mitglieder wıeder VO

haften Erklärung un: einer ANSCMECS- nıcht mehr als kırchentrennend Vatıkanıschen Einheitssekretarıat und
lıturgischen Feier. Folge dieser scheinen lasse. Dieser Konsens 1sSt VO Lutherischen Weltbund ernannt

Anerkennung ware die kollegiale Aus- auch nach Aussage VO „Einheıt VOT werden, 1m Frühjahr 986 Auf
uns beträchtlicher Fortschritteübung der „Episkope” durch uther1- der Tagesordnung dieses Gremıiums

sche und katholische Bischöfte. Daraus noch längst nıcht erreıicht. wırd vermutlıch die Frage nach dem
würde 1mM nächsten Schritt durch VO  55 Zusammenhang VO Rechtfertigung
lutherischen und katholischen Bischö- Fine nNne  al Kommilıissıon und Kırche stehen. Damıt wırd eın
fen gemeınsam VOTSCNOMMEN rdıi- Thema aufgegriffen, das 1n Beziehung
natıonen eın gemeınsames kırchliches Auf dem Weg dazu stellen sıch nıcht allen dre1 Elementen VO  — Kırchen-
Amt entstehen. uch danach könne zuletzt Fragen, dıe das Dokument 1Ur gemeinschaft steht, die in „Einheıit VOT

unterschiedliche Formen der Aus- sehr knapp anreıßt, ohne S1€e explızıt un  e gENANNL werden. Darüber hınaus
übung des Episkopats verschiede- anzugehen. So bleibt unklar, welche kommt dieser rage 1n der gegenwärti-
HE  — Orten geben: Im eınen Fall würde Rolle das Papstamt In einer vereinıgten SCH Grundsatzdiskussion iıne erhebli-
der bereits während der Übergangs- lutherisch-katholischen Kıirche spiıelen che Bedeutung Schliefßlich x1bt

könnte bzw sollte. Es bleibt be] demZelt praktıizıerte Modus fortgesetzt, selıt einıger eıt ıne Kontroverse dar-
also eın kolleg1aler lutherisch-katholi- Hınweıiıs darauf, da{ß der Prozeß hın über, ob nıcht zwıischen katholischer
scher Episkopat. Im anderen Fall yäbe eiınem gemeınsamen kırchlichen Kırche und retormatorıischen Kırchen

einen Bischof für sıch VCI- Amt notwendıgerwelse die Mıtwir- ıne „CGrunddiıfferenz“ steht, dıe durch
schieden gepräagte (Gemeıinden. kung des Papstes ertordere. Im Blıck dıe bisherigen Methoden des ökume-
Schließlich ware auch 1ne völlige Ver- auf dıe apst- (und Marien-)dogmen nıschen Gesprächs nıcht überwunden
schmelzung der beıden Kirchen denk- des etzten und dieses Jahrhunderts werden kann.

Fıne Reise der Kbntraste
Der aps In den Benelux-Ländern
Von den renzen zwischen den Benelux-Staaten merkt daran vorbeigehen konnte. Vor allem die belgische Presse
INa  _ gewöhnlıch noch wenıger als VO  —_ denen.zwischen 1eß sıch nıcht nehmen, das festlich-heitere Gesicht des
deren westeuropäılschen Ländern: Nıcht eiınmal seınen Papstbesuchs 1m eıgenen Land VO  — nıederländischer In-
usweIls mu der Reıisende beım Grenzübertritt VOrzel- teresse- un Respektlosigkeit abzuheben und dabei dem
CN Dagegen drängte sıch während des Papstbesuchs 1ın nıcht sonderlıch bel1iebten Nachbarn 1m Norden einıge
den Niıederlanden, Belgien und Luxemburg VO I bıs manchmal EeLWAaS selbstgefällige Seitenhiebe auszuteılen.
21 Maı fast unwiıllkürlich der Eindruck auf, zumındest Sosehr VO Belgien (und eigentlıch auch schon VO  Z der
die beıden erstgenannten Länder lägen be] aller SCOBTA- kurzen Zwischenstation 1ın Luxemburg) AaUus dıe Gr
phischen ähe doch schr weıt auseinander. Der Kontrast Tage in Den Bosch, Utrecht, Den Haag und
zwıschen dem kühlen, reservierten Empfang tür Johannes Maastrıcht als eın unertreuliches un VEFrQUETIES Vorspıiel
Panl ıIn den Niederlanden un der Herzlichkeit und einem „richtigen“ Papstbesuch miı1ıt viel Publikum und
Begeıisterung, auf dıe der Papst ıIn Belgien traf, WAar lockerer Atmosphäre erscheinen konnten: Man würde miıt
gentällig, da{fß keın Berichterstatter und Kommentator einer solchen Optık weder der nıederländiıschen noch der
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belgischen Statıon dieser facettenreichen 26. Auslands- Kommentaren des Eindrucks nıcht erwehren, hıer wÜür-
reise Johannes Pauls I1 wirklich gerecht. Beide Eta15pen den VOT allem antıpäpstlıche Vorurteile Bultiviert. (In der
lassen sıch 1U  _- dann ANSECEMESSCH beurteıilen un auch Ver- „Volkskrant“ VO hiıefß schlicht: „Der Besuch VO  i

gyleichen, WEeNnNn INa  —_ S1€e auf dem Hıntergrund der Jjeweılı- apst Johannes Paul I1 1n der nıederländischen Kirchen-
SCH kontessionellen Konstellatıon un: der innerkiıirchlıi- Drovınz hat bıs Jjetzt das gebracht, W5 davon erwarten

chen Sıtuation betrachtet un auch den Volkscharakter SCWESECNHN Wa Nıchts”) uch ausgesprochenen Re-
nıcht außer acht aßt Dabe]l zeıgt sıch, da der Papstbe- spektlosıgkeıten gegenüber dem Papst fehlte In Teılen
such eher dıe Unterschiede als die zweıtellos auch verhan- der Medien nıcht. Allerdings sollte ila  — die Ausschreitun-
denen Gemeinsamkeiten zwıschen den beıden Ländern SCH während einer Antı-Papst-Demonstration (mıt teıl-
und ihren katholischen Ortskirchen hat hervortreten las- welse dümmlıchen Parolen) Maı in Utrecht als das
SCIH nehmen, WAasSs s$1e Aktionen radıkaler Randgruppen,

die In der nıederländischen Offentlichkeit einhellıg Uur-

teılt wurden.Diıe Holländer wWaren nıIC begeistern
Der Besuch Johannes Pauls in den Nıederlanden WAar Klare Fragen, bestimmt-fTreundliche
VO  —_ seinem Programm her bewuft „kleinschalig” (so das Antwortendafür immer wıeder herangezogene nıederländische
Wort, das INa  $ 3 miıt S 10] kleinen Dimensionen“ über- Am Maı fanden 1mM Utrechter Jaarbeurs-Messezen-
setizen könnte) angelegt: eın spektakulärer Aufwand, LIrum auch dıe Veranstaltungen die das eigentliche
Schwergewicht auf Veranstaltungen miıt begrenzter eıl- Herzstück des schmucklosen Papstbesuchs bıldeten: dıe
nehmerzahl. Der Verlauf der Papstreıse zeıgte, daß INa  - Begegnungen des Papstes mIt Vertretern der katholischen
mıt eıner anderen Programmstruktur aller Wahrschein- gesellschaftlıchen Organısatıonen, der in den Bereichen
ıchkeıt nach gehörıig Schiftftbruch erlıtten hätte. Schliefß- Miıssıon und Entwıcklung tätıgen Gruppen und der rIe-
ıch WAar nıcht 1U  _ das Zuschauerpublikum sowohl be1 der ster und Miıtarbeıter In den Pfarreien. Am Abend UVOo

Ankunfrt des Papstes auf dem Flughafen Eindhoven WI1€e hatte eın TIretten mıt Vertretern au dem katholischen Er-
be1 dem „Umgang” Ehren der (GGottesmutter durch Den zıehungswesen stattgefunden.
Bosch oder auch In Utrecht und Den Haag recht dünn BC- In den Statements und audiovisuellen Darbietungen, die
SAat; auch be1 der einzıgen großen Eucharistieteier auf dem dabe!i Jjeweıls den Ansprachen Johannes Pauls I1 Oraus-

Flugplatz Beek bei Maastrıcht kamen erheblich wenıger gyıngen, kamen etlıche der für den nıederländischen Ka-
Menschen als Erwartet tholizismus der etzten ZWanZzıg Jahre charakteristischen
Für das gerınge Publikumsinteresse gyab sıcher mehrere Anlıegen deutlich und selbstbewußt ZU  _ Sprache: Von der
Gründe. Konnte INa  ; 1m Fall Beek noch das schlechte Frauenemanzıpatıon WAar ebenso die ede WI1e€e VO der
Wetter mi1t verantwortlich machen, spielte in Den Notwendıigkeıt Sökumenischer Zusammenarbeit auft den
Bosch In jedem Fall der weıtverbreitete Unmut über dıe verschiedenen Gebıieten, VO unerläßlichen „offenen
Ernennung VO  . Jan Ter Schure Zzu Bischof dieses größten Dıalog mıiıt der modernen Kultur“ ebenso WI1€e VO der
nıederländischen Bıstums 1ıne Rolle Im übrıgen 1St dıe Solidarıtät mi1t der Optıon für dıe Armen ın den Kirchen
Zahl derjenıgen Katholiken (oder auch Nichtkatholiken), der Dritten Welt In einem nıcht ıIn ıhrem offiziellen Ma-
dıe NnUu eintfachn den apst sehen bzw MIt ıhm ihren nuskrıpt enthaltenen Zusatz annte die Sprecherin der
Glauben bekennen un tejern wollen, 1n den Nıederlan- miıssıonarısch tätıgen Gruppen, Hedwig Wasser, dann die
den offenbar kleiner als anderswo. Wer Erwartet hatte, sensıbelsten Punkte beım Namen: „Gehen WIr glaubwür-
würde anläßlich des Papstbesuchs EeLWAaS WI1€e iıne über- dıg mIıt der befreienden Botschaft des Evangelıums
wältigende „Abstimmung miı1t den Füßen“ der teilweıse WENN denen, dıe ıne nıchteheliche Lebensgemeın-
vermutetien schweigenden Mehrheıit der Papsttreuen 1m schaft tühren, den Geschiedenen, den Homosexuellen,
nıederländischen Katholizismus geben, mudfte sıch EeNL- den verheıirateten Priestern un den Frauen nıcht Raum
täuscht sehen. geboten, sondern der Ausschlufß angekündıgt wırd.“
Für das Klıma, das den Empfang Johannes Pauls I1 In den uch VO  —; anderer Seılıte wurde dem Papst nıederländiı-

sches Selbstbewußtsein demonstriert: So wIes Mınıster-Nıederlanden präagte, WAar eın Kommentar der Tageszeı-
tung „ Trouw“ 65) weıthın typısch, In dem gleich präsıdent Ruud Lubbers (selber Katholık) In selıner VO

1im ersten Satz hieß „Eın herzlicher Willkommensgrudfß sonstigen protokollarıschen Gepflogenheiten abweıichen-
tür apst Johannes Pau!l I1 1St unangemessen. Von INan- den Ansprache beı der Begegnung miıt Johannes Paul I1
chen fast schon überschwenglıchen bischöflichen Be- darauft hın, dafß demokratische Tradıtion und TLoleranz
grüßungsworten abgesehen, schlug dem apst keıne über dıe Polıitik hınaus VO entscheidender Bedeutung für
öffentliche Sympathiewelle ENLZEZECN, wurde ıhm auch das gesellschaftliche Zusammenleben ın den Nıederlan-
gul WI1€e eın höflicher Vertrauensvorschufß eingeräumt. den selen. uch der Präses der Synode der Hervormde
Dıe publizistische Begleitung des Besuchs fie] dann keınes- erk rachte beı der ökumenischen Begegnung mI1t dem
WCBS einheıitlich aus Während eın eıl der Presse ersicht- apst seıne Forderungen den kontessionsverschiede-
ıch dıitferenzierte Berichterstattung un: Wertung Hc  — Ehen und zZzUu  _ eucharistischen Gasttfreundschaft 1em-
bemührt Wafrl, konnte inNna  e sıch beı anderen Berichten und ıch undıplomatisch-direkt VOT
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Dıiıe Antworten Johannes Pauls J aut die ıhm präsentier- vertretern, der Audıenz be1 der Königın un dem Besuch

beım Haager Internationalen Gerichtshof) fast A4aUS-ten Anlıegen durchweg In freundlich-ermutigendem
Ton gehalten. Sıe enthielten aum direkte Krıitik Ent- schließlich eın innerkirchlicher Pastoralbesuch, der VO e1-
wicklungen 1n der nıederländischen Kirche und heben MC yrößeren Offentlichkeit 1mM gyünstigsten Fall kritisch
vielfach allgemeın, steckten aber doch deutliche (GJrenzmar- beobachtet und ELWAS besserwisserisch kommentiert
kıerungen ab Der apst hob die Bedeutung der Arbeıt der wurde, WAar die Vısıte ın Belgien viel stärker auch iıne
Pastoralreterenten („Pastorale werkers”) hervor, warnte Staatsaktıon: Der König begrüfßte und verabschiedete den
aber VOT eiıner Verwechslung ihrer Aufgaben mi1t denen Gast A4US Rom (wıe auch der luxemburgische Großher-
der Priester und Dıakone. Dıe Ordensleute erinnerte ZOg); auft jeder Statiıon seiıner Reıse wurde Johannes

iıhr Gehorsamsgelübde und WIeS S1€e aut die Getahren Pau!l Hl offiziell VO den jeweıliıgen TOVINZ- un: Ge-
einer „Verbürgerlichung” ıhres Lebensstils hın Dıie Krıse meındevertretern begrüßßt, LIrug sıch ın diverse Goldene
der Berufungen se1 nıcht iın erster Linıe auf mangelnde Be- Bücher eın und nahm Geschenke Zum DPro-
reitschaft bel Jugendlichen zurückzuführen, sondern Se1 des Papstbesuchs gehörte ın Brüssel WI1e€e ıIn Ant-
eher ine Folge davon, dafß ia  — 1mM Ordensleben nıcht N, In Mecheln W1€e In Lüttich der Gruß dıe
mehr genügend eın prophetisches Zeichen der nwesen- Bevölkerung VO Rathausbalkon, dem sıch auch be1 Je-
heit (sottes erkennen könne. der Statıon etliıche ausend Menschen eintanden.
Dıie 1n gesellschaftliıchen Organısationen tätıgen Katholi- )as Programm WAar ın Belgien bewulßßst darauf ausgerich-
ken warnte VOT den Versuchungen des Subjektivismus LEts be1 großen Veranstaltungen und auf dem Weg durch
un: Relatıyısmus un rief ZU persönlichen un: geme1ın- die Städte möglıchst vielen Menschen die Gelegenheıit
schatrtliıchen Eınsatz für ine Erneuerung des (Gewılissens bıeten, den apst sehen. Diese Möglichkeıt wurde
auf, das „Zut unterrichtet, frei un: verantwortlich“ seın dann auch In noch größerem Ma{ wahrgenommen, als
mUsse: „Die geheimnısvolle Forderung des Herrn, die VO die Organısatoren zunächst erwartel. hatten. Dabe!]i
Natur AUS 1im (Gewı1issen wıderhallt, wırd durch das Wort FeN, W AasS dıe Herzlichkeit des Empfangs für den apst be-
(Gottes verdeutlıicht, das durch die lebendige Tradıtion trifft, keine sıgnıfıkanten Unterschiede zwischen dem

{lämischen, dem wallonıischen Landesteıl und der Z7Wel-der Kırche ewahrt wırd.“ eım Treftfen mi1t Jugendlichen
ıIn Amerstoort Maı yab seiınen Zuhörern die Ma- sprachıigen Hauptstadt Brüssel testzustellen. Da{iß der
X1me mıt auf den Weg „Die Strenge der Vorschriuft 1St Papst, WI1e€e die Zeıtung „De Standaard“ In einem Kom-
sehr gul mi1t der Freude des Herzens vereinbar, WENN INa  — mentar Z eEersten Tag des Besuchs teststellte ( 85);
sıch ın seiınem Handeln VO der Liebe bestiımmen ßt CC 1ın Belgıien „Auf eigenem Platz“ spıele, stimmte 1ın einer
Wer Christus lıebhabe, könne die In seinem Namen VO Hiınsıcht auf jeden Fall In den ehemalıgen südlıchen Nıe-
der Kıirche gestellten Forderungen akzeptieren. derlanden sınd volkskirchlich-katholische Elemente, die
Direkt auf den Autoritätskonflikt In der nıederländischen auch eın nıcht übertriebenes, aber selbstverständliches
Kırche SIng der Papst gyleich Begınn selnes Besuchs be1 Maf{fß Papstverehrung begünstıgen, ın der Breıite offen-
seliner Predigt 1in der Kathedrale VO  — Den Bosch e1n, bar stärker verwurzelt als in den Nıederlanden. Dort WAar

die durch die Jüngsten Biıschofsernennungen verursachten eın äAhnlıiıcher katholischer „Bodensatz“ ehesten noch
Spannungen ansprach. Dabe!1 verteidigte seıne Ent- beıim Empfang Johannes Pauls I1 In Maastrıcht SpÜü-
scheidung für Bischof Ter Schure miıt dem Hınweıs dar- renNn, sıch deutlich mehr Menschen eintanden als 1n
auf, da{fßs sıch ‚WAarTr be] jeder Bischofsernennung über Utrecht oder Den Haag Allerdings W ar auch dort die Be-
das Leben der jeweılıgen Diözese informıiere, dafß dann gyeısterung einıge Grade gedämpfter als In den belg1-
aber auch dıe Entscheidung treften mUusse. IIie Gläubigen schen Städten.
sollten den Bischof der Liebe Christiı wiıllen als Der belgische (vor allem tlämische) Katholizismus konnte
denjenıgen akzeptieren, der mıtten ihnen den (suten selıne besonderen Trümpfte (vgl den Bericht ZAUG Sıtuation
Hırten der Kırche verkörpere. der belgischen Kırche ın Maı 108 26—232) voll

ausspıielen, nıcht zuletzt dıie Starke seiner Organıisatıionen.
BeIl allen Gottesdiensten mi1t dem apst fie] der hohe An-Volksfeststimmung in Belgien teıl esuchern auf, dıe als Angehörige katholischer Ju

Miıt vergleichbaren innerkiırchlichen Konflikten mudfßte gendorganısationen oder Schüler katholischer Unter-
sıch Johannes Pau!] i weder be]l seinem Autenthalt 1n - richtsstätten identitizıeren Die Brüsseler Tages-
xemburg noch in Belgıen betassen. Anders als In den Nıe- zeıtung „Le O1lr  6 meınte denn auch in ihrem Bericht ber
derlarnden spielte sıch se1ın Besuch VOT allem 1ın Belgien In dıe Friedenskundgebung ın Yopern, beı der Johannes Paul e1-
einem Klıma ab, das VO  3 Sympathiebezeugungen und est- Ne  aD} eindringlıchen Appell für Frieden und Menschen-
treude gekennzeichnet Wr Von den papstkrıtischen und würde seıine große Zuhörerschar riıchtete, habe sıch
gereizten Tönen, die VO  s dem Besuch 1ın Belgien A4US dem dabe1 iıne „manıfestation SUr le mode lamand“ gC-
antıklerikal-laizistischen ager gekommen N, WTr handelt: organısıert, dıszıplınıert, lange vorbereıtet, mıt
während der Reise Johannes Pauls I1 durch Flandern un Sınn für szenıische Darstellungen un Farben (18 19

85)Wallonıien zuL WI1€ nıchts hören.
War der Besuch des Papstes In den Nıederlanden (abgese- uch on WAar die Folklore ım weıteren Sınn eın fester Be-
hen VO der Begegnung mIt Regierungs- un Parlaments- standteıl vieler Veranstaltungen miıt dem apst Musıikka-
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pellen, Chöre und Fahnenschwinger durften nıcht tehlen. rienerscheinungen ıIn den dreißiger Jahren uUunNnseres Jahr-
Anstelle der Nüchternheıit un der Skepsıis gegenüber Je- hunderts zurückgehen) aber auch dıe Priester und Or-
dem Personenkult, die nıcht NUur dem Papstbesuch in den densleute ıhre besondere Identität („Bewahrt eın
Nıederlanden, sondern teilweise auch dem in der Schweiz lebendiges Bewußtsein Berufung. uch die Laıen
VO Frühjahr 1984 (vgl Julı 1984, 532/-541) ihren brauchen U1 Ireue Berufung”) un rıet ZröÖ-
Stempel aufdrückten, herrschte 1ın Belgien die Freude Keren Anstrengungen be] der Förderung VO  — geistlıchen
Fest un Feıjer INm mMI1t dem apst VOT. Berufungen auf, die schon 1mM Kındesalter entdeckt un:

gefördert werden könnten.
Fın estimmtes Verständnis VO  — Eınıiges Gewicht kommt der Ansprache des Papstes dıe
Gesellschaft un Kırche belgischen Bischöte Z weıl sS$1e besonders klar die Kontu-

Dabe!] wurden die kirchlichen un gesellschaftliıchen Pro- ren 21INnNes Verständnisses Von Gesellschaft UN Kırche erken-
910 läfßt, das auch über den Besuch In Belgien hınaus fürbleme während der füntf Tage In Belgien allerdings keines- Johannes Paul Il. charakteristisch 1St So torderte der

WCB>S den Tısch gekehrt. S1e kamen nıcht zuletzt In
apst dazu auf, das „christliche Gewebe der Gesellschafrt“den Außerungen der tlämischen bzw wallonıschen Lalen- wıiederherzustellen, un beklagte, daß die geistlıche Er-

vertireter be] den Jjeweılıgen Begegnungen mıt dem apst
1n Antwerpen und Lüttich ZUrFr Sprache, WI1€e auch In den nach dem Konzıl teilweise „talsch angepackt,

schlecht verstanden un talsch angewandt” worden se1Statements der Vertreter der katholischen Arbeıiterorganı-
satıonen oder der Studentenvertreter in Löwen. Der Vor- un hıer un da Verwırrungen und Uneimmigkeıt SC

führt habe Johannes Paul I1 verwıes dıe Bischöfe auf iıh-sıtzende der „Interdiözesanen Pastoralen Versammlung“
der flämischen Dıiözesen, Aurelien This, plädierte He  $ Auftrag, das Kerygma verkünden, gleichzeıitig aber

auch das „integrale Geheimnıis Christı un die nfür ıne stärkere Beteilıgung der Frauen auch kırchli- Lehre der Kırche vertiefen, und machte deutlich, da{fßchen Entscheidungsprozessen un forderte VO der Kır-
che „lebevolles Verständnıis für dramatische S1ıtuatio- NUuU  — eın Lehramt gebe, das den mı1t Petrus verbundenen

Aposteln un iıhren Nachfolgern Aanvertraut worden sel.nen“, in dıe Menschen auch ihren Wıllen geraten
könnten, wobe!l ausdrücklich die Probleme der wıeder- er Bischof stehe 1mM Dıenst der Eıinheıt; verkündıge

dıe Liebe un: vereine das christliche olk dıe grundle-verheirateten Geschiedenen ansprach. och prononcıler-
ter iußerte sıch In Lüttich Anne-Marıe Gilson als Spreche- genden Wıirklichkeiten des Glaubens un 1ın der Wahr-

heıt.rın der wallonıschen Laılen: S1e appellierte die Kırche,
sıch auf die realen Lebensverhältnisse der Menschen eIn-
zulassen, un sSseLizte sıch für ıne gemeınsame Verant- Diıe rage nach den Folgen
wortlichkeıit VO  — Priestern und Laıen In der Kirche eın
Engagıerte Christen, TAauy Gılson, ühlten sıch nıcht )as Stichwort VO der Notwendigkeıt einer nen Evange-

lisierung angesichts der Herausforderungen durch die S$A-immer auf der gleichen Wellenlänge WIE die Kırche als In-
stiıtution. Allerdings schienen solche substantıellen Fragen kularısıerte, pluralistische Gesellschaft, das der apst

seıner Ansprache die belgischen Bischöfe voranstellte,einem eıl der Zuhörer angesıichts päpstlicher räsenz
nıcht recht Platz dıie Rednerin wurde verschiedentlich ZOS sıch W1€e eın Faden durch die Verkündigung Jo

hannes Pauls I1 während seliner Benelux-Reise. Dabe!]durch „Vıve le Pape”-Sprechchöre unterbrochen.
Johannes Paul I1 tellte ın den Miıttelpunkt selıner Predig- zeichnete der apst durchweg eın Biıld der westlichen (S6E=-

genwartsgesellschaft, In dem die düsteren Züge VOT-
ten un Ansprachen In Belgıen (soweıt S1€E nıcht Probleme herrschten. So WECNN z be] der Begegnung mI1t denW1e Frıede, internatıonale Ordnung, Wıssenschaft, Kunst wallonıschen Jugendlıchen auf der Zıtadelle VO  > Namuroder Kultur behandelten) die Aufforderung ZzUu entschie-

VO den „Fallstrıcken“ sprach, durch die die Gesellschatfrtdenen Glaubenszeugnis un einem Elan bei der
Evangelısıerung ın der säkularisierten Gesellschaft. So dıe Schwachen ausbeute, dabe1 dıe „entfesselte exualı-

tat  6 un die Drogen aller Art annte und die „modernenELIW. be] der Predigt be] der Eucharistiefteier In (Gent „Wır
wollen uns n1ı€e 4aUS Angst oder Scham weıgern, Zeugnıis Idole“ geißelte. Be1 selıner Predigt während der großen

Eucharistieteier 1n Luxemburg Maı formulierte Joabzulegen. Wer soll ın einer säkularisiıerten Welt denjeni- hannes Pau!l I1 „Verblendet durch den Fortschritt un
SCH, die zweıftfeln oder durch Gleichgültigkeit verführt das Wohlergehen, richten jedoch die Menschen heute iıh-werden, helten WEenNnn nıcht Christen, die durchsıchtig IenN Blıck oft 11U  — aut die Erde; iıhr Blick reicht nıcht weıtersınd, die glücklıch sınd über den Glauben und den Mut als die Welt, ın der s1e eingeschlossen sınd, sS$1e tfinden sıchhaben, iıhren Glauben auszusprechen. “ Verschiedentlich muiıt der Säkularısiıerung ab.“hob der apst die Bedeutung des Auftrags der Laıen 1n
Kirche und Gesellschaft hervor un betonte den Wert ka- Der apst traft be] seıner Reıse durch die Nıederlande, Lu-
tholischer Organısationen, deren Leistungen In Belgien xemburg un: Belgien auf Länder, die alle VO Säkuları-
nachdrücklich herausstellte. Ebenso unmiıßverständlich sıerungsprozelß mıt seinen gesellschaftlichen und kirchli-
erinnerte be] seiıner Predigt 1m Marijenwallfahrtsort Be- chen Konsequenzen epräagt sınd, WEECNN auch ın UnNLer-

auraıng (neben Beauraing besuchte Johannes Paul II. schiedlichen Spielarten: Die Niıederlande mı1ıt einem hohen
auch noch Banneux; beıdes Wallfahrtsorte, die auf Ma- Anteıl „Niıchtkirchlichen“, einer katholischen Ortskir-
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che MI1t dem (zumındest strukturellen) Status eıner Mın- miıt iıhrem Klerus und der einzelnen Prıiester, (Gemeın-
derheit, die einen besonders massıven un rapıden Bruch schaft der Hırten mI1t ihren Gläubigen, dıe oft unemn1g und
mıt iıhrer trüheren volkskıirchlichen Gestalt erlebt hat un yespalten sınd, un WAar nıcht 1U  — durch ıdeologıische
zusätzlich durch Autoritätskonflikte belastet I1St. Belgien un polıtische Optionen, sondern auch durch gegensätzlı-
als homogen katholisches Land mıt eıner noch relatıv che Auffassungen von der Kırche.”) Ob der Papstbesuch
starken organısatorischen räsenz der Kırche und größe- wiıirklıch dazu beigetragen hat, dafß dıe nıederländischen
TE  a Restbeständen tradıtioneller Volksreligiosität, das Katholiken wieder „CNS! zusammenrücken“ (diese ott-
aber oleichtalls mıt einem beträchtlichen Abbröckeln nNung drückte Bischof adervon Rotterdam beı einer res-
kırchlicher Substanz konfrontiert 1St und mühsam nach sekonterenz aus), 1St 1mM Augenblıck NUur schwerUu-

egen geistlicher Erneuerung sucht (für Luxemburg SCNMn 1e1 hängt VO  — der pastoralen Linıe ab, dıe der
dürtfte 1n vieler Hınsıcht das yleiche gelten). inzwıschen fast völlıg umgekrempelte Episkopat ın näch-

sSter eıt einschlagen wırd.Natürlich hat sıch angesıichts dieser Sıtuationen schon wäh-
rend der Reıse die rage nach ihren möglıchen Auswirkungen In Belgien hat die Kırche während des Papstbesuchs weIlt-
gestellt. Sıe 1St sıcher für die Nıederlande, das päpstliche gehend eın fast schon treundlıches Sonntagsgesicht
Charısma aum teststellbare Wırkung zeıgte und die gezelgt, wobe!] sS$1€e dabe1 nıcht zuletzt auf die Züge setzen

Iuft zwıschen Leitvorstellungen des Papstes und denen konnte, die S1e VO  S der Kıirche 1im nördlichen Nachbar-
beträchtlicher Teıle der aktıven nıederländischen Katholıi- and unterscheiden. ber auch hıer wırd sıch nach dem
ken aller Vorsicht be1ı den Organısatoren in UNSC- großen est bald dıe unumgänglıche Ernüchterung e1INn-
schminkter Deutlichkeit ZzUu Vorschein kam, anders stellen. Auch viele engagıerte belgische Katholiken dürtten
beantworten als für Belgıen oder auch für Luxemburg. In mMI1t der Botschaft, dıe der apst In iıhrem Land tast noch
den Nıederlanden hat Johannes Paul II. dıe Gläubigen unmıliverständlicher verkündete als In den Nıederlanden,
ımmer wıieder ZUr Einheıt untereinander un mıt den Bı- hre Schwierigkeıiten haben; die couragılerten Statements
schöten aufgerufen, den Bischöfen selber be] seınen Ab- lıeferten dafür unmiıflsverständliche Belege. Schließlich hat
schıiedsworten in Schiphol ausdrücklich seın Vertrauen das Programm Johannes Pauls JE mıt einer Organısato-
ausgesprochen un: S$1e ZUr Ausführung der Synodenbe- rısch und lehrmäßig gefestigten Kirche die säkularısıerte
schlüsse VO  > 1980 angehalten (ın der Ansprache dıe Gesellschaft n  = evangelısıeren, seıne blınden Flecken:
Bischöfe tormulijerte der apst seıne Anlıegen „Die —_ Es rag den realen Lebensverhältnissen In der westlichen
wähnte Sondersynode des Jahres 1980 hat uns allen dıe Gesellschaft nıcht genügend Rechnung und enthält eın
Verpflichtung hinterlassen, diese Gemeinschaften aufzu- Bıld VO  25 der Kırche, das mıt den Erwartungen und Erfah-
bauen: Gemeiinschaft 1ın Zielsetzungen und Programmen ruNnsch vieler Priester un Laıen schwer ZUsammenZU-

der Bischöte untereinander, Gemeinschaft der Bıschöfte Ulrich Ruhbringen 1St.

„Atheısmus ıst eın nachchristliches
Phanomen “
Fın Gespräch mıt Kardınal Paul Poupard
Vor Zul Jahren, ım Aprıl 965 burz DOor Ende des Konzıls Dıalog des Dıalogs wiıllen ohne klar erkennbaren In-
gründete Panyl / das Sekretarıat für die Nichtglaubenden. halt Ich kann mMI1r vorstellen, da{fß jedenfalls eın schwie-
Vor Jahren schuf Johannes Panyul den Päpstlichen Rat riıger Dıalog ISt Wıe beurteıilen Sıe VO  a daher Ihre Arbeıt?

für dıe Kultur Präsıdent beider Urganısmen, dıe ın esonde- Poupard: Schwieriger Dıialog, Ja S1e greiten damıt eın
rer Weise das Gespräch und die Verbindung der das 'hri- Wort des Papstes auf, der das Sekretarıat VOT JahrenTIenium heute umgebenden sakularen Kultur und Gesell- gegründet hat Paul annte ıh damals eıinen schwier1-schaft, auch soOweılt diese agnostisch oder atheiıstisch gepragt ZCH un komplexen Dıalog, der gerade deswegen drın-1St, pflegen ollen, ıst gegenwärtig der ım Konsistorium DO

Maı ZU' Kardinal ernannte französische Erzbischof und gend un notwendıg se1l Und ıch WAar ErSTAaUNT, aber nıcht
überrascht, da{fß Johannes Paul 1L1., als kürzlich die Miıt-frühere Rektor des Institut Catholique ın Parıs, Paul Pou-

pard. Miıt ıhm sprach David Seeber. gylıeder des Sekretarıates empfing, nıcht NUur das gleiche
9 sondern hınzufügte: dieser Dıalog se1l unverziıcht-
bar Und torderte uns auf, „Gaudıum et spes” Nne  =

Eminenz, dıe WwWwel Dıkasterıien, dıe S1e leiten, lesen un dafür SOTSCNH, da{fß dieser Dıalog allen —

haben 1n besonderer Weiıse miıt Dıalog iu  3 Spe- gänglich wiırd, auch denen, die uns ignorıleren, selbst de-
ziell das Sekretarıiat für dıe Nıchtglaubenden. Von außen NEN, die un»s bekämpfen. Johannes Paul II. bestätigte
gesehen, kann der Eindruck entstehen, handle sıch da- damıt iıne wesentliche Leıtlınıe des Konzıls und der SO
be1 mehr oder wenıger einen „dıalogue &s  pur”, einen ßen Dıalog-Enzyklıka Pauls „Ecclesiam suam“


